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Naturgenuss mit Kunstgenuss
Einen anderen Zugang zum Nationalpark Schleswig-Holsteinisches Watten-
meer – im wahrsten Sinne des Wortes – sollen die Kunstwerke vermitteln, die 
das „Kunstband am Nationalpark“ bilden. Eine Skulptur, die wie ein Wächter am 
Deich steht, einsam zwischen Himmel und Meer, Watt und Koog, berührt und 
regt zum Nachdenken an. Darüber, was Kunst und Natur verbindet; darüber, ob 
diese Landschaft wirklich so unberührt ist, wie sie scheint. 
Stürme und Überflutung lassen es nicht zu, die Kunstwerke direkt im National-
park aufzustellen. Sie sollten hoch und sicher am Rande des Wattenmeeres ste-
hen. Unser Dank gilt den Anrainergemeinden, mit deren Zusammenarbeit und 
Hilfe wir und Wolfgang Schwennesen, der die künstlerische Leitung des Projekts 
innehatte, passende Standorte für die Skulpturen gefunden haben. Orte, an denen 
wir „Kunst Kunst sein lassen“ können. Bei den Vorbereitungen begann das „Kunst-
band“ bereits zu wirken: Es regte Diskussionen und Gespräche über Themen fern 
des sonstigen Berufsalltags an.
Wir danken den Sponsoren, die dieses Projekt ermöglichten, und ganz besonders 
den Künstlerinnen und Künstlern. Sie haben ihre Ideen zum Thema „Mensch 
und Natur“ mit außergewöhnlicher Material- und Formensprache umgesetzt und 
ermöglichen es uns nun, beim Spaziergang am Nationalpark Naturgenuss mit 
Kunstgenuss zu verbinden.

Dr. Detlef Hansen
Leiter der Nationalparkverwaltung

Kultur im Weltnaturerbe
Das Wattenmeer vor Schleswig-Holsteins Westküste ist Nationalpark und Welt-
naturerbe. Über eine Million Vögel rasten hier jedes Jahr auf ihrer langen Reise 
zwischen Brut- und Überwinterungsgebieten, 15 Millionen Besucher erholen 
sich jährlich am Strand, bei Wattwanderungen und Spaziergängen vom Alltag. 
Auch wenn wir im Nationalpark „Natur Natur sein lassen“, so sind Menschen aus 
dieser Landschaft nicht wegzudenken. Der Fischer mit seinem Krabbenkutter, 
der Landwirt mit seinen Schafen, der Küstenschützer beim Lahnungsbau und die 
Vogelwartin auf der Hallig bestimmen das Bild unserer Nordseeküste ebenso wie 
Möwen, Seehunde und Wattwürmer. 
Das „Kunstband am Nationalpark“ bereichert dieses Bild um 21 vollkommen über-
raschende Objekte. Die Skulpturen sind von der Natur inspiriert, vom Menschen 
geschaffen, von Wind und Sonne weiter bearbeitet. Kultur im Weltnaturerbe. 
Kunst und Natur haben eine große Gemeinsamkeit: Sie lassen sich keinem Zweck 
unterordnen und entziehen sich der wirtschaftlichen Berechnung, der Hast und 
Beschleunigung. Gerade deshalb sind sie zu schützenswerten Gütern geworden. Im 
Nationalpark finden Tiere und Pflanzen ebenso ihre Rückzugsgebiete wie Erho-
lung suchende Menschen. Die Kunstwerke regen zum Innehalten und Nachdenken 
an. Eine Skulptur zu betrachten, den Geruch von Algen und Watt in sich aufzu-
nehmen – dazu braucht man Zeit und Muße. Ich wünsche Ihnen viel von beidem 
und viel Spaß beim Entdecken der zahlreichen Natur- und Kulturgüter unseres 
Landes!

Dr. Juliane Rumpf
Ministerin für Landwirtschaft, 
Umwelt und ländliche Räume 
des Landes Schleswig-Holstein
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Land Art versus Art Land
Das Weltnaturerbe Wattenmeer hat eine besondere 
Beziehung zur historischen Kulturlandschaft – denn 
diese liegt hier unter der „modernen“ Naturland-
schaft. Nur selten ragt das Menschenwerk aus dem 
Watt heraus. Selten legt die natürliche Erosion 
jahrhunderte- und jahrtausendealte Kulturböden 
frei; nur um sie dann bald wieder unter dem Schlick 
der Naturlandschaft verschwinden zu lassen. Die 
Archäologen müssen schnell sein, wollen sie die 
Kunstschätze vergangener Zeiten für unsere heu-
tigen Blicke bergen. So umspinnt die (historische) 
Kulturlandschaft Wattenmeer ein moderner My-
thos, der ihr Erleben für die meisten Besucher zum 
verschwommen-kurzzeitigen und rein geistigen 
Erlebnis macht. Dieses Erleben konnte bisher erst in 
den Museen und der Literatur fortgesetzt werden.
Die Bezugsebenen der Küstenlinie – mächtige Kul-
turlandschaft mit Deichen, Strandbauten, Sielen und 
Sperrwerken – setzen dann wieder die eindeutige 
Vorherrschaft des Menschen und seiner Werke in 
das Blickfeld. Wer entlang der Küste geht, scheint so 
hin- und hergerissen zwischen Kultur und Natur - 
obwohl beide unlöslich miteinander verwoben sind.
Die offene und weite Landschaft Nordfrieslands 
offeriert einen in Küstennähe vom Menschen ge-
schaffenen und erhaltenen Natur- bzw. Wirtschafts-
raum mit gänzlich unterschiedlichen Facetten. Vor 
allem aber übt sie einen oftmals überraschenden, weil 

gänzlich unvermuteten Einfluss auf darin einge-
brachte Objekte jedweder Art aus. Sind diese doch 
einer nur wenig gebrochenen und zuvorderst auf 
das Visuelle begrenzten Einflussnahme ausgesetzt. 
Architektonische wie plastische Formen erscheinen 
oftmals klein und auf sich selbst zurückgeworfen und 
entwickeln eine Dialogstruktur erst aus der Nähe. 
Dabei mag man die Objekte im Idealfall ohne na-
türliche, weil vorgegebene Grenzen von allen Seiten 
aus betrachten, ohne Vorgabe und ohne zäsurhafte 
Beschränkung. Das plastisch-körperliche Empfinden 
des Betrachters erfährt eine ungeahnte Intensivie-
rung, wenn nicht gar eine Potenzierung. 
Nur wenige Eingriffe in die dem natürlichen Geest-
rücken vorgelagerte Landschaft können, auf Grund 
ihrer Größe bzw. ihrer Dimensionierung, den 
Anspruch einer autonomen Setzung erheben. Dazu 
gehören die Deiche und Entwässerungsgräben, aber 
auch die in ihrer Dimensionierung oft beeindruckend 
großen Felder und deren optisch isolierender, weil 
landwirtschaftlich genutzter Bewuchs.
Auch künstlerisch gestaltete Werke vermögen dem 
auf den ersten Blick nur wenig entgegen zu setzen. 
Gleichwohl profitieren sie in nicht geringem Maße 
vom eigenwilligen Charakter dieser plastisch-
räumlichen Vorgaben. Sie sehen sich einem schier 
übermächtig anmutenden Einfluss gegenüber, den sie 
letztendlich akzeptieren müssen. Im Umkehrschluss 

lässt ihnen die Aura der nordfriesischen Landschaft 
die gänzlich ungeschützte und daher elementar 
anmutende Erfahrung einer elementaren, weil eigen-
wertigen bildnerischen Setzung zukommen. Freie 
Formen stehen in diesem Sinne ebenso für sich selbst 
ein, wie die abbildlich gebundenen Bildfindungen. 
Worum es zunächst geht, ist die Begegnung mit ent-
grenzter bzw. entgrenzender Wirklichkeit. Diese aber 
findet ihre Fortsetzung im Inneren, in der Fantasie 
des Betrachters. Eine Erfahrung, die sich oft beinahe 
zäsurlos ereignet und die den Deich als markante 
plastisch-räumliche Vorgabe, aber auch die flache 
Landschaft der Köge zu einem herausragenden, weil 
künstlerisch geeigneten Ort werden lässt. 
Es gilt nun, die einzelnen, zumeist temporär aufge-
stellten Werke sukzessive zu erwandern, d.h. sie sich 
durch physische Anstrengung anzueignen. Es ist dies 
ein meditativer Prozess, in dem sich einmal mehr 
die Wahrnehmung von Natur und Kunst in einem 
vorgelagerten Stadium durchdringen. Bringt man die 
unabdingbar notwendige Offenheit mit, so handelt es 
sich nicht selten um eine Erfahrung, die in uns, den 
Betrachtern, eine Langzeitwirkung auslösen kann.

Dr. Uwe Haupenthal und 
Dr. Sven-Hinrich Siemers
Museumsverbund Nordfriesland
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Sponsoren
Großzügige Sponsoren haben das Projekt „Kunstband am Nationalpark“ unter-
stützt. 

An erster Stelle ist die Nord-Ostsee-Sparkasse zu nennen, die 16 der 21 Kunst-
werke finanzierte. Neben der Stärkung der wirtschaftlichen Standortfaktoren hat 
für die Nospa die Erhöhung der Lebensqualität der Bürgerinnen und Bürger der 
Kreise Schleswig-Flensburg und Nordfriesland sowie der Stadt Flensburg eine 
besondere Bedeutung. Mit der Nospa-Kulturstiftung fördert sie Kunst, Kultur, 
Musik (insbesondere Jugendmusik), Denkmalpflege und Denkmalschutz in der 
Region. 

Die Kulturstiftung Schleswig-Flensburg finanzierte das Werk „Die sieben Tage“.

Das Kunstwerk „Gezeitenwelle“ wurde im Zusammenhang mit einem aus EU-Mit-
teln finanzierten Projekt für die Nationalparkgemeinde Nordstrand aufgestellt.

Eine Sponsorengemeinschaft ermöglichte die Aufstellung der „Sieben Flaggen für 
Nordstrand“: Die Reederei Adler, der Gartenbaubetrieb „Garten 2000“ und die 
Volksbank-Raiffeisenbank eG Husum-Eiderstedt-Viöl waren mit größeren Geld-
beträgen vertreten, Privatleute spendeten ebenfalls. Die Firma Peter Lonsdorfer 
GmbH & Co. KG gab Sachspenden und übernahm den Transport und die Aufstel-
lung der Skulpturengruppe.

Das Unternehmen RWE-Dea finanzierte die Skulptur „Seehundwächter“.
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Ein Gespür für die Kunst der Natur
Ein Kunstwerk ist ein Hingucker, ein visueller 
Stolperstein in der ebenen Küstenlandschaft: Wa-
rum stehen diese Stelen am Deich? Wohin soll mir 
jene Skulptur den Weg weisen? Ein Kunstwerk kann 
helfen, das gewohnte Sehen aufzugeben und alles aus 
einem neuen Blickwinkel zu betrachten, das Kunst-
werk ebenso wie die umgebende Natur. Plötzlich 
sieht man die feinen Linien im scheinbar grob behau-
enen Holz, erspäht den kleinen Watvogel, der eilig 
in der Salzwiese verschwindet und sonst unentdeckt 
geblieben wäre. 
Die Sensibilität der Menschen für Natur und Kunst 
zu wecken, das hatten der damalige Leiter des Natio-
nalparkamtes, Dr. Bernd Scherer, und ich im Sinn, 
als wir vor zehn Jahren das Land-Art-Projekt „Kunst-
band am Nationalpark“ ins Leben riefen. Vorbild war 
der „Kunstgürtel um den Nationalpark Müritz“, doch 
da sich das Wattenmeer nicht auf dem Landweg um-
runden lässt, war ein lockeres Band, das sich an die 
Küstenlinie anschmiegt, in unserem Fall passender.
Es galt Künstler zu finden, die sich mit dem Thema 
Naturschutz auseinandersetzten, und Sponsoren, die 
ihre Arbeiten finanzierten. Auch der Transport der 
meterhohen und teilweise tonnenschweren Skulp-
turen wurde mitunter zum Abenteuer und wäre ohne 
viele freiwillige Helfer und den unbürokratischen 
Einsatz von Baumaschinen der Gemeinden oder der 
Küstenbehörden nicht möglich gewesen. 

Die Kunstwerke sind aus Naturmaterialien wie Holz 
und Stein, teilweise auch aus Metall, hergestellt und 
entsprechend vergänglich. Einige von ihnen stehen 
nicht mehr. Doch diese Vergänglichkeit zu zeigen 
gehört zu einer Kunst, welche die Harmonie mit der 
Natur anstrebt. Kunst und Natur sind für mich kein 
Gegensatz. Beide existieren vollkommen zweckfrei 
und müssen deshalb in einer zunehmend materia-
listisch geprägten Welt davor geschützt werden, zu 
reinen Nutzobjekten gemacht zu werden.
Die Farbenspiele im Watt, die Windschur der Bäume 
sind Kunstwerke, die sich die Natur selbst erschafft. 
Wir brauchen nur die Sensibilität, sie zu entdecken.

Wolfgang Schwennesen
Projektkoordinator „Kunstband am Nationalpark“
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1 | Möwe mit Fischernetz 
Der akrobatische Flug der Möwe, eigentlich Inbegriff der Freiheit, wird hier ge-
bremst durch ein schweres Fischernetz. Darin nur wenige stilisierte Fische, dafür 
eine kaputte Fahrrad-Felge, ein alter Rettungsring und weitere Gegenstände, kurz: 
Müll. Die Botschaft ist offensichtlich: Selbst in die Weiten der Ozeane dringt der 
Mensch vor und beutet sie aus, bis er sich selbst die Lebensgrundlage entzieht und 
statt Fisch nur noch seine eigenen Hinterlassenschaften vorfindet. Der Flug der 
Möwe erstarrt zur romantisierten Parabel auf die unberührte Natur. 

Der Künstler – Claus Görtz
„Ich gieße, ich schweiße, ich behaue, ich modelliere, ich biege, ich trenne, ich säge, 
ich hacke, ich färbe, ich bohre, ich feile, ich schleife“ – so beschreibt Claus Görtz 
seine Arbeit. Seine Materialien sind Eisen, Bronze, Ton, Gips, Holz oder Stein. 
„Das Bild in meinem Kopf bestimmt das Material und dessen Bearbeitung“, sagt 
der Bildhauer, der 1963 in Neumünster geboren wurde. Nach einer handwerk-
lichen Ausbildung arbeitete er zunächst als Musiker. Seit 1991 ist er als frei-
schaffender Künstler tätig, seit dem Jahr 2000 lebt und arbeitet er in Schattin bei 
Lübeck. Er ist Dozent an der Kunstschule der Gemeinnützigen in Lübeck. 

www.clausgoertz.de

Aufgestellt 2006 am Königshafen in List auf Sylt
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2 | Genese 
„Genese“, also „Entstehung“, hat der dänische Bildhauer Mogens Davidsen sein Werk aus Holz und Keramik 
genannt. Beim Betrachten der Skulptur mit ihren angedeuteten Wurzeln und dem zur Sonne aufstrebenden 
Korpus meint man eine urwüchsige Kraft zu spüren. Diese Kraft aus Erde und Wasser sorgt dafür, dass Pflan-
zen keimen, dass Tiere und Menschenkinder geboren werden. Im dänischen Højer blickte das Kunstwerk, 
das leider nicht mehr steht, auf das Watt zwischen Dänemark und der Nordspitze der Insel Sylt, wo ständig 
Sandinseln vergehen und neue entstehen, wie die einstige Vogelinsel Jordsand, von der nur noch eine Sandbank 
geblieben ist.

Der Künstler – Mogens Davidsen
Mogens Davidsen, geboren 1962, studierte von 1984 bis 1988 an der Kunsthand-
werksschule in Kolding. Als freier Bildhauer und Maler lebt und arbeitet er in 
Højer. Keramische Skulpturen sind sein Spezialgebiet, wobei er sich von Fossilen, 
vom menschlichen Körper und - in seiner Skulpturen-Serie „Wheels“ - von Kon-
struktionen inspirieren lässt. Seine Werke stehen unter anderem in Kopenhagener 
Kunstindustriemuseum und wurden bei temporären Ausstellungen in ganz Däne-
mark, Deutschland und Schweden gezeigt.

www.davidsen-keramik.dk

Aufgestellt 2003 an der alten Schleuse in Højer
Skizze von Mogens Davidsen



 12 | 

L
ah

nu
ng

sa
rb

ei
te

n



 |  13

3 | Eins-zwei-drei
Einen fünf Meter hohen Baumstamm hat Thor Swertz mit einem schwungvollen 
Längsschnitt in zwei Hälften gespalten, die sich wie Liebende umeinander zu 
schmiegen scheinen. Wie Yin und Yang ergänzen sich jeweils das breite und das 
schmale Ende, der roh behauene Baumstamm wirkt leicht wie ein tanzendes Paar. 
Eins, Zwei – und der Dritte im Bunde ist der Betrachter. Durch seine räumliche 
und geistige Wahrnehmung wird er in das Kunstwerk mit einbezogen, er kommu-
niziert mit der Skulptur. 

Der Künstler – Thor Sten Swertz
An der Werkkunstschule in Flensburg ließ sich Thor Swertz, geboren 1979 in Ke-
velaer, zum Holzbildhauer ausbilden. Seit 2003 ist er als freischaffender Bildhauer 

tätig. Er war Preisträger im Bundeswettbewerb „Gute 
Form“ der Handwerkskammern, war Mitorganisator 
des Bildhauersymposiums „Projekt Döttgebüll“ in 
Nordfriesland und an der Ausstellung „Skulptura V“ 
in Kevelaer beteiligt. Swertz lebt und arbeitet mit 
seiner Frau und Künstlerkollegin Janne Margo König 
in Jabelitz in Mecklenburg.

www.hue-hott-spielskulpturen.de

Aufgestellt 2003 am Gemeindehaus in Rodenäs
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4 | Welten
Die Figuren der Skulpturengruppe „Welten“ sind aus einer Zeichnung entsprun-
gene Wesenhaftigkeiten. Die Installation greift das Thema Kommunikation auf: 
Jeder Mensch ist in seiner eigenen Wirklichkeit gefangen, steht isoliert auf seiner 
eigenen Welten-Plattform. Wahre Begegnung, wahre Kommunikation findet nur 
statt, wenn sich diese Realitäten überschneiden und eine gemeinsame Plattform 
bilden.

Der Künstler – Sven Keller
Das Werk von Sven Keller umfasst hauptsächlich Holzskulpturen und Bronze-
plastiken, die den menschlichen Körper in seiner Bewegung zeigen. Sven Keller 
wurde 1974 in Braunschweig geboren. Er durchlief die Ausbildung zum Holzbild-

hauer an der Fachschule für Technik und Gestal-
tung in Flensburg. Seit dem Jahr 2000 ist er als 
freischaffender Künstler in der Fördestadt tätig. 
Der „Läufer“ im Rathaus Niebüll stammt aus 
seinem Atelier, ebenso die Skulptur „Ich“ in der 
Diakonissenanstalt in Flensburg.

www.sven-keller-skulpturen.de

Aufgestellt 2003 am Badestrand in Dagebüll
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Bei der Wiedereröffnung des Naturzentrums in Norddorf auf Amrum, die vom Naturschutzverein „Öömrang 
Ferian“ organisiert wurde, stellte die Künstlerin Traute Ohlenbusch ihr Werk „homo ludens - dagewesen“ vor. 
Die 3,50 Meter hohe Skulptur hat ihren Platz direkt vor dem Infozentrum. In Gold eingefasst zeigt sie auf 
einer Ulmenholzstele die Abdrücke von vier Purzelbäumen: Handpaare, Kopf, Rücken und Fußpaare in Folge. 
So entsteht bei dem Betrachter der Eindruck, als ob ein Mensch auf der einen Seite der Stele hoch und auf der 
anderen Seite wieder herunter gepurzelt wäre. „Homo ludens“, lateinisch für „der spielende Mensch“, hat seine 
Spuren im Holz hinterlassen und appelliert an uns alle, die Freiheit der Natur zum Spielen zu nutzen, sei es im 
Watt oder am endlosen Amrumer Strand. Selbst im Infozentrum lässt sich vieles mit den Augen eines Kindes 
spielerisch entdecken. Das ganze Leben wird leichter, wenn wir immer wieder unserem Bedürfnis nach zweck-
freiem Spiel und (Kunst-) Genuss nachgeben.

Die Künstlerin – Traute Ohlenbusch
Traute Ohlenbusch wurde 1972 in Flensburg geboren. Nach dem Studium der Germanistik, Soziologie, Phi-
losophie und Kunstgeschichte folgten mehrere Seminare, Praktika und Anstellungen im Ausland, darunter in 
Estland, Norwegen und in den USA. Seit dem Jahr 2000 arbeitet die gelernte Holzbildhauergesellin freischaf-

fend in Lübeck. Traute Ohlenbusch hat ihre Werke unter anderem in Flensburg, im 
Energieerlebnispark Artefakt in Glücksburg im Rahmen eines EXPO-Projekts, im 
Schloss Glücksburg sowie in Ostfriesland, Lübeck und Malente ausgestellt. 

www.kunsthauer.de

Aufgestellt 2005 in Norddorf auf Amrum
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„Räume, die Schutz geben, sichern das Überleben. Nach einem Schutzraum zu suchen heißt, sich bewusst zu 
machen, dass man selbst schutzbedürftig ist. Die Skulptur ist nicht nur zum Ansehen und Anhimmeln da, son-
dern zum Erleben und Wahrnehmen. Mir geht es um das Nachfühlen von Natur.“ Mit diesen Worten erklärte 
der Flensburger Bildhauer Johannes Caspersen seine Skulptur „Schutzraum“, als sie als sechstes Objekt des 
Kunstbandes am Nationalpark auf der Hamburger Hallig aufgestellt wurde.
Die Skulptur entstand aus einem 2,6 Meter hohen Ulmenstamm, der durch drei Längsschnitte in sechs Seg-
mente geteilt wurde. Der Künstler drehte die Segmente um 180 Grad, kehrte also das Innerste des Baumes 
nach außen. Der Innenraum zwischen den ringförmig angeordneten Spaltbohlen entsprach dem ursprünglichen 
Querschnitt des Baumes. Das Innere des Baumes ist dadurch begehbar und erfahrbar. „Ich kann mich in diesen 
Baum hineinbegeben und werde gleichsam von ihm umhüllt“, sagte der Bildhauer und ergänzte mit Blick auf 
den Nationalpark: „Schutzräume wollen das ihnen zugeordnete Leben bewahren. Sie schaffen die notwendige 
Utopie der Sicherheit.“
Leider nagte der Zahn der Zeit an der Skulptur und ließ die Ulmenstämme verrotten. So wurde das Kunstwerk 
zur Metapher auf die Tatsache, wie vergänglich Schutzräume in der Natur sind, selbst im streng geschützten 
Wattenmeer. 

Der Künstler - Johannes Caspersen
Johannes Caspersen arbeitet als Bildhauer und Maler in Flensburg. Geboren 1966 in Eckernförde, ließ er sich 
zunächst zum Goldschmied ausbilden, bevor er von 1991 bis 1994 die Werkkunstschule in Flensburg besuchte 
und anschließend ein Jahr an der Academy of Art in New York studierte. Er nahm an zahlreichen Land-Art-
Projekten teil, unter anderem „Nature and Environment“ in Tokyo, wo er drei Großobjekte im Stadtraum 
errichtete. 2006 und 2009 war er Kulturpreisträger der Region Sønderjylland/ Sydslesvig. 2006 organisierte er 
mit Kollegen das erste grenzüberschreitende Kinder-Kunst-Festival in Flensburg und Sønderburg, 2009 war er 
Co-Organisator des Kunst- und Klima-Projektes „Wetter Bilder: Sturmflut auf Papier“.

www.johannes-caspersen.de

6 | Schutzraum

Aufgestellt 2001 an der Warft der Hamburger Hallig, 
hier mit dem Künstler
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7 | Kommunikation

Vor der Wattwerkstatt auf der Hamburger Hallig steht diese Skulpturengruppe, 
bewegt sich immer leicht im Wind, regt an, stößt ab, polarisiert. Ein Mann und 
eine Frau, sie wenden sich voneinander ab und scheinen sich doch zu suchen. Sie 
haben einen guten Draht zueinander, der verbindet ihre Gedanken in den karika-
turenhaft vergrößerten Köpfen. Kommunikation gelingt nicht, wenn sie „verkopft“, 
also nur über Worte funktionieren soll. Man braucht diesen Draht zueinander und 
den gemeinsamen Standpunkt.

Der Künstler – Hauke Jessen 
Seine erste Ausstellung hatte der 
Bildhauer Hauke Jessen 1992 in der 
dänischen Bibliothek in Flensburg. 
Weitere Ausstellungen in Flensburg 
und Husum, später in Hamburg und 
anderen deutschen Städten folgten. 
Menschliche Figuren aus Holz sind 
das Hauptthema des vielseitigen 
Künstlers. Von 1995 bis 1998 zog er 
als fahrender Geselle durch Deutsch-
land und Europa. Heute lebt und 
arbeitet Hauke Jessen in Hamburg.

www.haukejessen.de
Aufgestellt 2010 auf der Hamburger Hallig
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Mit der Eichenholz-Skulptur „Die Hockende“ hat Axel Süphke eine Figur ge-
schaffen, die vielfach interpretierbar ist. Die „Kleine Meerjungfrau“, wie sie von den 
Hoogern gern genannt wird, drückt einerseits eine große Spannung und innere 
Kraft aus, die sich jedoch nicht nach außen Bahn bricht. Andererseits ist „Die 
Hockende“ sehr erdverbunden. Mit Händen und Füßen am Boden scheint sie zu 
versuchen, Wind und Wetter möglichst wenig Angriffsfläche zu bieten. Dargestellt 
ist ein Moment kurz vor der Entfaltung, kurz vor dem Absprung. 

Der Künstler – Axel Süphke
Axel Süphke wurde 1967 in Kiel geboren. Seine Ausbildung zum Bildhauer 
machte er von 1994 bis 1997 an der Werkkunstschule in Flensburg. Seither schuf 

Süphke neben freien Arbeiten zahlreiche Skulpturen 
im öffentlichen Raum, zum Beispiel die Skulptur „Pe-
trus“ für das Fischereiamt in Neustadt in Holstein. 
Das Atelier „Die Kunsthauer“ in Lübeck betreibt 
er gemeinsam mit seiner Künstlerkollegin Traute 
Ohlenbusch.

www.kunsthauer.de

8 | Die Hockende

Aufgestellt 2005 am Hafen der Hallig Hooge
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9 | Together Apart
Wie ein rotes Boot sieht die Skulptur „Together Apart“ („Gemeinsam getrennt“) aus. Der Körper wurde mit der 
Axt auseinander geschlagen. Die Hälften werden von Messingstangen zusammengehalten, die in spitzen Sta-
cheln auslaufen. „Das Holz steht für Körper, oder auch für die Natur, die Messingstangen für die Technik“, sagt 
die Künstlerin Barbara Lorenz-Höfer. „Es geht auch um die Verletzbarkeit des Menschen, in dem was er sich 
selber antut und natürlich auch, dass er wie alles in der Natur dem Vergehen unterworfen ist. Alles ändert sich, 
es gibt nichts dauerhaft Stabiles, nicht einmal wenn wir es in ein technisches Korsett stecken.“ Auch das Wat-
tenmeer sei kein Paradies, erklärt die Buxtehuder Bildhauerin. „Einerseits scheint es ein unberührter Naturraum 
zu sein, andererseits gibt es militärische Tiefflüge und andere Störungen. Doch den Menschen auszuschließen 
macht auch keinen Sinn.“ Der Mensch selbst, so Lorenz-Höfer, sei schließlich auch ein Stück Natur, auch wenn 
er sich vieler technischer Hilfsmittel bediene.

Die Künstlerin – Barbara Lorenz-Höfer
Das große Thema der Bildhauerin Barbara Lorenz-
Höfer ist der Mensch, der Körper als fragile, kostbare 
Hülle physischer und psychischer Prozesse. Ihr Werk 
reicht von gegenständlichen Holzskulpturen über 
komplexe, offene Konstruktionen bis hin zu Objekten 
aus Filz. Die Künstlerin wurde 1958 in Jork bei Stade 
geboren und absolvierte ihre Ausbildung zur Holz-
bildhauerin in Oberammergau. Bis 1983 studierte sie 
außerdem Kunstgeschichte in Hamburg. Heute lebt 
und arbeitet sie in Buxtehude. Ihre Werke waren und 
sind in zahlreichen Ausstellungen in Deutschland, 
den Niederlanden, Polen und Italien zu sehen.

www.barbara-lorenz.de
Aufgestellt 2001 in Strucklahnungshörn auf Nordstrand, 
inzwischen an der Wand des Kurhauses hängend
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10 | Gezeitenwelle
Keine Berührungsängste braucht man bei dieser massiven Kunststoff-Skulptur zu 
haben, denn die „Gezeitenwelle“ ist durchaus als Sitzbank gedacht. In sich gedreht, 
zeigt sie dem Betrachter blaue, windgekräuselte Wellen oder den gerippelten Watt-
Boden mit den Spuren eiliger Watvogelfüße. Beide Seiten sind wie ein Möbius-
band verschlungen; wie bei dieser geometrischen Figur gibt es keine Ober- und 
Unterseite, keinen Anfang und kein Ende, nur den ewigen Wechsel von Ebbe und 
Flut. 

Der Künstler – Martin Wolke
Das auffälligste Werk des Künstlers ist die überlebensgroße, grüne Skulpturen-
gruppe „Reisende Riesen im Wind“ vor dem Bahnhof in Westerland auf Sylt. 

Martin Wolke wurde 1971 in München 
geboren und lebt heute in Kiel. An der 
dortigen Kunsthochschule studierte er 
von 1993 bis 1999 Bildhauerei bei Jan 
Koblasa und übernahm später selbst 
Lehraufträge. Seine Werke sind regelmä-
ßig auf der Nord Art in Büdelsdorf und 
anderen Ausstellungen vertreten, zahl-
reiche Kataloge dokumentieren Kunst 
im öffentlichen Raum aus dem Atelier 
Martin Wolkes.

www.martinwolke.de

Aufgestellt 2004 im Kurpark Strucklahnungshörn auf Nordstrand



 28 | 

Kardinalzeichen zur Kennzeichnung 
von Gefahrenstellen im Watt



 |  29

Die Insel Nordstrand zeigt Flagge. Der Rendsburger Künstler Tom Müllers hat 
die sieben Flaggen aus Gesteinen wie Granit oder Gneis gehauen und auf Masten 
aus Lärchenholz befestigt. Die Skulpturengruppe „7 Flaggen“ lebt deshalb vom 
Kontrast zwischen der scheinbaren Leichtigkeit der im Winde flatternden Flaggen 
und der tatsächlichen Schwere des Materials. Die Anzahl der Flaggen ist nicht zu-
fällig gewählt. Nach den beiden „Groten Mandränken“, den Sturmfluten der Jahre 
1362 und 1634, begannen die Bewohner der Insel mit dem Bau von eingedeichten 
Kögen. Heute fügt sich Nordstrand aus 7 Kögen zusammen, angefangen mit dem 
Friedrichskoog, heute „Alter Koog“ (1654-56), bis zum Pohnshalligkoog, der erst 
1925 vollendet wurde. 10 Jahre später wurde mit dem Bau des Dammes eine Fest-
landsverbindung geschaffen. Die 7 Köge werden symbolisiert durch die 7 Flaggen 
des Künstlers Tom Müllers. Aus einem Material gefertigt, das selbst schon seit 
Jahrmillionen den Elementen widersteht, sind die Flaggen gegen die übliche Wind-
richtung ausgerichtet. Wie die Bewohner Nordstrands, die diese 7 Köge bauten, 
trotzen sie Wind und Wellen. Die Flaggen erheben sich weithin sichtbar wie ein 
stolzes Mahnmal, das nicht nur an die Geschichte der Insel erinnert, sondern auch 
daran, dass die Nordsee Freund und Feind zugleich ist.

Der Künstler - Tom Müllers
Geboren 1953 in Düsseldorf, studierte Tom Müllers Bildhauerei an der Werk-
kunstschule in Flensburg. 1988 war er Dozent für Steinbildhauerei an der 
Werkkunstschule in Lübeck. 1996 übernahm er eine Galerie in Rendsburg. Seit 
1986 hat er an zahlreichen Ausstellungen, Land-Art-Projekten und Symposien 
teilgenommen, unter anderem an Landesschauen des Bundesverbandes Bildender 

11 | 7 Flaggen für Nordstrand
Künstler in Schleswig-Holstein, großen Kunstausstel-
lungen in Düsseldorf, der „Nord Art“ in Büdelsdorf, 
„Skulptur in Bissee“ und dem Projekt „Kunstpfade“ 
im Kreis Rendsburg. 2010 erhielt er den Landes-
schaupreis des Bundesverbandes Bildender Künstler, 
Landesverband Schleswig- Holstein. Heute hat er sein 
Atelier auf der Rader Insel bei Rendsburg. 
www.kunsthaus-muellers.de

Aufgestellt 2007 am Nordstrander Damm
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Wie ein riesiges Schlüsselloch wirkte die Skulptur am Deich in Lundenbergsand. 
Bei näherem Hinsehen erkannte man in dem Bogen aus Sandstein die Silhouet-
te eines Menschen. „Wie das Wattenmeer: es ist auf den ersten Blick tot - seine 
Lebendigkeit erschließt sich auf den zweiten Blick“, erklärte der Künstler Wilfried 
Christiansen. Der Sehende ist unsichtbar, wir sehen durch ihn hindurch wie durch 
ein riesiges Schlüsselloch auf das Meer. Hinter Schlüssellöchern geschehen alle 
spannenden Dinge dieser Welt. „Durch die Form des Ummantelns kann man mit 
wenig Stein viel erreichen“, erläuterte Christiansen weiter. „Der Naturstein wirkt 
dann außerdem nicht so kompakt, sondern leicht und zierlich.“ Und er fügte hin-
zu: „Die Betrachter sollen die Skulptur schön finden, mehr möchte ich eigentlich 
nicht.“ Trotz stabiler Befestigung fiel das Kunstwerk um, wahrscheinlich wurde es 
umgestoßen.

Der Künstler - Wilfried Christiansen
Der Künstler wurde 1970 in Flensburg geboren und ist in Nordfriesland aufge-
wachsen. In Itzehoe ließ er sich zum Steinmetz ausbilden. Auf mehreren Aus-
landsreisen sammelte er Berufserfahrung als Restaurator: in Quito (Ecuador), 
Bilbao (Spanien) und Petra ( Jordanien). Seit dem Jahr 2000 ist Wilfried Chris-
tiansen in Berlin tätig. Seine Werke wurden unter anderem in Niebüll und Hu-
sum, Berlin und Leipzig ausgestellt. Neben seiner Arbeit als freier Bildhauer und 
Restaurator fertigt er künstlerisch gestaltete Grabsteine.

12 | Der Sehende

Aufgestellt 2001 in Lundenbergsand, steht nicht mehr; 
links der Künstler, rechts Wolfgang Schwennesen
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13 | Mythisches Zeichen
Die Holzfigur erinnert zunächst an einen fünf Meter hohen Totempfahl mit 
Runenzeichen. Darauf befindet sich ein „magisches Auge“, von dem drei Bretter 
strahlenförmig ausgehen. „Der Stein in dem Auge ist ein Findling, den ich in Dä-
nemark gefunden habe. Und die Strahlen sind drei alte, hölzerne Bügelbretter von 
einem Bauernhof “, erzählt der Künstler. So verbindet er in seiner Skulptur Na-
turbelassenes mit Menschenwerk, so wie sich diese Elemente in der Landschaft, in 
der das Objekt steht, verbinden. Das magische Auge schaut über bearbeitete Äcker 
und über den Deich auf das Meer. Die drei Strahlen erinnern an Neptuns Drei-
zack: der Mythos des Meeresgottes, des Wächters über den Ozean. Das „mythische 
Zeichen“ wacht am Everschopsiel über Mensch und Natur.

Der Künstler – Emil Maier-F.
Das „F.“ hat sich der Künstler zu Ehren seines Heimatortes Fürstenfeld im heu-
tigen Moldawien an seinen Nachnamen angehängt. In Bessarabien am Schwarzen 
Meer wurde Emil Maier-F. 1935 geboren. Bis 1995 lebte er im Landkreis Stade, 

seither in Schwabstedt in Nordfriesland. Emil 
Maier-F. studierte Malerei und Grafik in Kiel und 
Hamburg. Neben Skulpturen schuf er vor allem 
Ölgemälde und Holzschnitte. Er illustrierte zahl-
reiche Kinderbücher und Kinderbibeln. Außer-
dem gestaltete er Wandreliefs und Glasfenster in 
Kirchenräumen.

Aufgestellt 2000 am Speicherbecken Everschopsiel
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14 | Ungleiches Paar
Aus Stämmen amerikanischer Eiche, mit der Kettensäge bearbeitet, stellte Michael Jalowczarz das Kunstwerk 
„Das ungleiche Paar“ am Parkplatz von Westerhever her. Die Holzskulpturen schauen über das Eiderstedter 
Land, zum Meer, aufstrebend zum Himmel. Strukturen und Vertiefungen folgen der Bewegung. Das Holz ist 
roh belassen, so trägt die Natur das Ihre zur weiteren Gestaltung bei. Das „Ungleiche Paar“ steht nicht zufällig 
am Rand der Küste. Es bildet den Gegenpol zu drei Skulpturen, die der Künstler 1998 an der Ostküste Ka-
nadas aus sieben Meter hohen Ahornstämmen schuf. Es sind drei Figuren, welche die Leben spendende Kraft 
der Sonne verehren. Verbunden und zugleich getrennt durch das Meer grüßt das Trio das befreundete Paar. 
Ungleich wie die zwei Skulpturen in Westerhever sind Sonne und Wind, Meer und Land – und ergänzen sich 
doch. Durch Berührung und Austausch erfolgt Veränderung und Neuwerden. Aus der Wechselbeziehung des 
Paares, den Ungleichheiten, entstehen immer wieder positive Spannungen und ein neues Ganzes.

Der Künstler - Michael Jalowczarz
Sein Metier ist die Bildhauerei. Michael Jalowczarz, 1950 in Hamburg geboren, arbeitet vorzugsweise mit der 
Kettensäge an einheimischen Hölzern. Das Material zeigt ihm dabei den Weg bis zur endgültigen Skulptur. 
Es beginnt bereits damit, dass er inmitten seines potentiellen Arbeitstoffs lebt. Er arbeitet und lebt mit seiner 
Familie auf dem Waldgut Daudieck südwestlich der Hansestadt Hamburg. Neben seinem freien künstlerischen 

Schaffen ist er als Museums- und Ausstellungsdesigner tätig und gibt Kreativ-
Seminare für Erwachsene, Jugendliche und Kinder. Michael Jalowczarz ist Mithe-
rausgeber der Bücher „Offene Ateliers“ (1989) und „Kunst Hand Buch der Land-
kreise Stade und Cuxhaven“ (1999). Er erhielt mehrere Auszeichnungen, unter 
anderem 1994 einen ersten Kunstpreis des Kunstvereins Stade. 
www.donatius-jalowczarz.de

Aufgestellt 2000 am Parkplatz Westerhever
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15 | Die sieben Tage
Spiralförmig winden sich die sieben Tage der Woche umeinander, scheinen bald wie eine Schnecke zu krie-
chen, bald wie ein schneller Wirbel zu vergehen, ein ewiger Kreislauf. Sie scheinen immer kürzer zu werden 
beziehungsweise schneller zu vergehen, je älter wir werden. Nicht umsonst ist die Spiralform in vielen Kulturen 
Symbol für das Leben. Sieben Tage hat die Woche, dieser Rhythmus bestimmt unseren Alltag. Wir teilen unser 
Leben in Wochentage ein, in Stunden, Minuten, Sekunden. Unbeugsam wie Stahl scheint die Zeit, selbst die 
Gezeiten des Meeres und die Mondphasen lassen sich auf die Minute genau vorhersagen. Doch wenn es uns 
gelingt, uns auf den Rhythmus der Natur, den Puls der Jahreszeiten und unterschiedlichen Tageslängen einzu-
lassen, können wir dem starren Wochentags-Rhythmus entfliehen.

Der Künstler - Wolfgang Schwennesen
Wolfgang Schwennesen ist Autodidakt. 1954 in Schleswig geboren, kam er über die Malerei zur bildenden 

Kunst. Durch das Land Art-Projekt „Von Pfahl zu Pfahl“ entdeckte er seine 
Leidenschaft für die Bildhauerei. Für dieses Projekt wurden von Mai 1998 bis Mai 
2000 in der Moorlandschaft Stapelholms 23 künstlerisch gestaltete Pfähle aufge-
stellt. Es sind weithin sichtbare Landmarken in der flachen Landschaft, auf den 
ersten Blick Scheuerpfähle für das Vieh, erst auf den zweiten Blick als Kunstwerke 
zu erkennen, überraschende Begegnungen mit Kunst mitten auf der Weide. Für 
den Westküstenpark St. Peter-Ording gestaltete Wolfgang Schwennesen, der auf 
dem Land in der Nähe von Schleswig lebt, sechs Meter hohe Eichenholz-Stelen 
mit Vogelköpfen, die den Tierpark von ihrem Ausguck aus zu bewachen scheinen.

Aufgestellt 1999 an der Kurpromenade St. Peter-Ording, 
abgebaut wegen Umgestaltung der Badbrücke
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16 | Hausbesuch
Dieses Kunstwerk hat noch keinen festen Standort. Man kann es einpacken und 
mit nach Hause nehmen. Dazu ist es sogar gedacht. Kein runder Tisch, aber einer 
mit runden Ausbuchtungen, damit sich die Gesprächspartner näher kommen. In 
der Mitte eine Kunststoffschale, denn nach einigen Jahren des Gebrauchs soll der 
Tisch einen festen Platz erhalten und dauerhaft als Vogeltränke dienen. Der künst-
lerisch gestaltete Tisch soll die Initialzündung geben für eine Reihe von Hausbe-
suchen, bei denen Nationalpark-Förderer und -Gegner miteinander ins Gespräch 
kommen sollen. Wem ein Nationalpark-Thema auf den Nägeln brennt, der kann 
den Tisch zu sich nach Hause holen und Gesprächspartner einladen, daran Platz 
zu nehmen. Der erste „Hausbesuch“ fand im August 2008 in den Räumen des Lan-
desbetriebs für Küstenschutz, Nationalpark und Meeresschutz (LKN-SH) statt. 
Hier setzte sich der Ministerpräsident des Landes, Peter Harry Carstensen, zu  
Dr. Johannes Oelerich, Leiter des LKN-SH, und dem Künstler an den Tisch.

Der Künstler – Manfred Webel
„Kunst soll die Magie des wirklichen Lebens haben. Wie Fische im Meer: schön, 
überraschend, lebendig und eigendynamisch“, sagt Manfred Webel. 1965 in Pa-
derborn geboren, war sein Ziel seit Beginn seiner künstlerischen Karriere, durch 
Kunst einen Beitrag zu mehr Menschlichkeit zu leisten. Objekte des Bildhauers 
sind daran zu erkennen, dass sie zum Handeln auffordern:  sie laden zum Be-Sit-
zen, zum Spielen, zum Berühren ein. Sein Projekt „FremdeFreunde“ wurde 2005 
offizielles UNESCO-Projekt im Rahmen der Weltdekade „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“. Seit einigen Jahren hat er sich mit der Gestaltung von Schulhöfen, 
Spielplätzen und öffentlichen Plätzen einen Namen gemacht.

www.manfred-webel.de

Aufgestellt 2008 im Landesbetrieb für Küstenschutz, Nationalpark und Meeresschutz;
links Dr. Johannes Oelerich, rechts der Künstler, 

in der Mitte Ministerpräsident Peter Harry Carstensen
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Unauffällig steht das kleine runde Schaf im Gras am Deich. Die sympathischen, 
prallen Rundungen und die freundliche Ausstrahlung der Plastik „Molly“ stehen 
im Widerspruch zur Anspielung auf das Klonschaf „Dolly“ und den mit diesem 
Namen verbundenen medizintechnischen Fortschritt, welcher Unheimlichkeit, 
Seelenlosigkeit und Verlorenheit suggeriert. Im Leben jedes Deichschafes steckt 
der Widerspruch eines Nutztieres: einerseits sind sie beliebte Fotomotive und 
romantisierte Wahrzeichen für den Natur-Urlaub an der Nordsee, andererseits 
landwirtschaftliche Produktionsmittel, die das Gras kurz halten und Lämmer 
gebären sollen.

Der Künstler – Harald Grimm
Der Flensburger Bildhauer Harald Grimm wurde 1964 in Remscheid geboren. 
Von 1995 bis 1998 besuchte er die Werkkunstschule Flensburg. Seit Abschluss 
seiner Ausbildung ist er in der Fördestadt als freier Künstler tätig.

17 | Molly

Aufgestellt 2007 am Nabu-Informationszentrum, Katingsiel
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18 | Vier Meter und ein Meter
Wie ein Kind, das einen Turm baut, hat die Künstlerin die massigen Holzzylinder 
aufgeschichtet. Doch das Werk erfährt eine Störung, die Balance der Einzelteile 
gerät in Gefahr. Ein Element liegt bereits am Boden. Dieses Ungleichgewicht im 
System ist ein Spiegelbild des Wattenmeeres auf der anderen Seite des Deiches, 
das ebenso empfindlich auf Störungen reagiert und leicht aus dem Gleichgewicht 
gerät. Sieben Jahre lang trotzte die Skulptur den Stürmen, dann drohte sie umzu-
stürzen und musste demontiert werden.

Die Künstlerin – Antje Truelsen
Geboren 1979 in Niebüll, ließ sich Antje Truelsen von 1999 bis 2001 zunächst in 
Flensburg zur Holzbildhauerin ausbilden und studierte anschließend bis 2008 an 
der Hochschule für Bildende Künste in Dresden. Die Künstlerin lebt in Hamburg 

und fertigt Skulpturen und Reliefs aus Holz, Beton 
und Papier sowie Wandbilder aus Filz. Sie ist Mit-
glied von SKAM e. V. („Schöne Kunst allen Men-
schen“), einer Gemeinschaft aus freien Künstlern, 
Musikern und Architekten.

Aufgestellt 2002 am Badestrand Wesselburener Koog, steht nicht mehr
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19 | Kokon
Ein Frauenkopf auf einer Konstruktion aus Holz und Stahl steht am Büsumer Hafen. Die Skulptur ist weiblich, 
so wie das Meer, da es Lebensraum in sich hat, Schutz bietet, Leben schaffen und erhalten kann. Das Gesicht 
wirkt nach außen verschlossen, wie das Meer, welches sich dem Menschen nicht offenbart. Der Stahl steht für 
das Material, aus dem Schiffe gebaut werden, und somit für den Versuch, das Meer zu bezwingen. Das Pendel 
im Inneren der Skulptur symbolisiert das Gleichgewicht, das für einen gesunden Lebensraum so wichtig ist. Bei 
ihrer Aufstellung war die Skulptur noch von Schaf- und Stahlwolle umwickelt. Die Wolle der Schafe von den 
schützenden Deichen bildete eine vergängliche Hülle, die von Salz, Wind und Wasser abgetragen wurde. Das 
Meer wurde so zur gestaltenden Kraft.

Die Künstlerin – Janne Margo König
Bei Praktika als Bühnenbildnerin sammelte Janne Margo König, 1980 in Kiel geboren, ihre ersten künstle-
rischen Erfahrungen. Von 1999 bis 2002 studierte sie Holzbildhauerei an der Werkkunstschule Flensburg und 
ist seit 2003 als freischaffende Künstlerin tätig. 2002 war sie an der Ausstellung „Junge Kunst und alte Schiffe“ 

in Flensburg beteiligt, bis 2008 regelmäßig an der „kulturellen Landpartie“ im 
Wendland. Gemeinsam mit ihrem Mann und Künstlerkollegen Thor Swertz lebt 
und arbeitet sie in Jabelitz in Mecklenburg. Das Künstlerpaar gestaltet Feder-
wipptiere, Spielskulpturen und Spiellandschaften aus Holz. 

www.hue-hott-spielskulpturen.de

Aufgestellt 2003 am Büsumer Hafen
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20 | Gemeinsam einsam

Auf dem Deich an der Außenmole, mit Blick auf 
das offene Meer, stehen drei Bänke mit unterschied-
lichen Silhouetten. Ein Paar, zwei Erwachsene mit 
einem Kind zwischen sich und eine Vierergruppe, 
die alle den Eindruck von sitzenden Menschen 
erwecken. Aus den Sitzflächen sind Texte ausgesägt: 
IRGENDWO-ANDERSWO, AM SAUM DER 
ZEIT, GEMEINSAM-EINSAM . So laden sie zum 
Sitzen und Nachdenken ein, und sind auch wieder 
Anlass für Urlaubsfotos. Die Figuren kehren an ihren 
Ausgangspunkt zurück, in ein Familienalbum.

Aufgestellt 2000 auf dem Deich am Büsumer Hafen

Die Künstler – Ulrike Andresen und KD Arlt
Ulrike Andresen, geboren 1949 in Iserlohn, war bereits im Jahr 1985 erstmals an einer großen Ausstellung in 
Hamburg beteiligt. Ihre Installation „Mittel und Wege“ war 1997 auf der Documenta X in Kassel zu sehen. 
Ihre Gemälde, Grafiken und Installationen wurden und werden in der ganzen Welt bis hin nach China („Werke 
der deutschen Künstler aus Schleswig-Holstein“, Kunstmuseum Shenzhen 2007) ausgestellt. 2006 verstarb die 
Künstlerin. Ihr Mann KD Arlt, geboren 1948 in Kiel, lebt weiterhin bei Büsum, wo das Künstlerpaar jahrelang 
arbeitete. Von ihm stammt die Gedenkplakette für Hebbel und Mohr vor dem Hebbelmuseum in Wesselburen. 
1977 war er am Kunstprojekt „Künstler sehen Kiel“ beteiligt, 1990 hatte er mit „The pleasures within distances“ 
eine Ausstellung in Australien. Seine Ausstellungsliste ist lang, jüngst war er in der Galerie Carmen Ziegler in 
Hamburg zu sehen.
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21 | Seehundwächter
Mit seinen Rohren, Ecken und Kanten ist der „Seehundwächter“ von Hanna 
Kalkutschke das genaue Gegenteil der eleganten Schwimmer, die er beschützen 
soll. Hartes Metall steht im Kontrast zum weichen Fell der Seehunde. Der Durch-
lässigkeit, mit der die Skulptur dem Wind trotzt, steht die kompakte Stromlini-
enform der Tiere gegenüber. Unbeweglich sind die Stahlrohrbeine der Skulptur, 
während die Seehunde sich schnell im Wasser fortbewegen. Trotz ihrer Unbeweg-
lichkeit strahlt die Figur durch ihre sorgfältig verschweißten gebogenen Stahlrohre 
eine große Dynamik aus, die zu den Seehunden, der Seehundstation, dem Wind 
und den Wellen der Nordsee gut passt. Der dreiste, grimassenhafte Ausdruck des 
„Seehundwächters“ betont die Entschlossenheit, mit der Respekt gegenüber den 
Seehunden eingefordert wird.

Die Künstlerin – Hanna Kalkutschke
Geboren 1972, wuchs Hanna Kalkutschke 
zweisprachig in Dannewerk bei Schles-
wig auf. Nach der 11. Klasse verließ sie 
das dänische Duborg-Gymnasium in 
Flensburg, weil sie lieber mit den Händen 
arbeiten als studieren wollte. Sie arbeitete 
als Hausmeisterin, Mechanikerin und 
Lkw-Fahrerin, lernte Schweißen und den 
Umgang mit Metall in einer Schlosserei 
und in Kursen der Handwerkskammer. 
Seit 2004 lebt Hanna Kalkutschke als 
freie Künstlerin in Flensburg. 

Aufgestellt 2008 vor der Seehundstation Friedrichskoog;
die Künstlerin hat sich in die  Skulptur hineingeschwungen.
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